
 Kommunalwahl 2026:                         
Vom Forum gegen Armut zusammengefasste Kurzantworten auf Fragen zur Schaffung von bezahlbarem Wohnraum in Regensburg           

FogA- Komprimierte sinngemäße Zusammenfassung. Die kompletten wörtlichen Antworten der Parteien/Wählergemeinschaften mit unserer Bewertung siehe https://bezahlbare-mieten-regensburg.de  

Frage CSU SPD Grüne Linke Brücke ÖDP FW BSW Ribisl 
Themenbereich soziale Teilhabe:  
Der neue Armutsbericht hat deutlich gemacht, dass die 
Armut in der reichen Stadt Regensburg besonders hoch 
ist. Er hat aber auch gezeigt, dass viele Menschen aus 
Scham die rechtlichen Möglichkeiten zur Verbesserung 
ihrer Situation nicht nutzen und dass Armut zu 
Vereinsamung führt und krank macht. 

Frage 8:  
Treten Sie dafür ein, dass insbesondere in den Brenn-
punkten der Armut in Regensburg Begegnungsstätten 
geschaffen werden, in denen die Menschen neben 
sozialen Kontakten auch direkte Unterstützung, z.B. in 
Sachen Wohngeld, soziale Beratung u. Hilfe erhalten? 

? 
leider keine 
konkrete Ant-
wort auf die 
Frage! 
 
lediglich 
Bericht über 
„erfolgreiche“ 
Projekte in der 
Vergangenheit 
die weiterlau-
fen sollen 

Ja 
„Aktivzentren“: 
Anlaufstellen vor 
Ort schaffen, wo 
nicht nur Sozial-
Beratung und 
Unterstützung 
erfolgt, sondern 
Gemeinschaft 
entsteht 
Jugendzentren 
vormittags für 
Senioren 

Ja 
„Quartier-

zentren“ stär-
ken, mehr 
Treffpunkte 
schaffen 
Gemeinschaf-
ten, Selbsthilfe-
gruppen und 
Vereine stärken. 
Housing-First-
Konzept (wie in 
Nürnberg) 

Ja 
Begegnungs-
stätten in allen 
Stadtteilen 
schaffen 
bis zur 
Realisierung 
Beratung und 
Unterstützung 
wie bisher in 
wöchentlicher
Sozialsprech-
stunde durch 
uns 

Ja 
 
 
Orte der 
Begegnung 
schaffen 
Vernetzung 
und 
Unterstützung 

Ja 
 
 
Quartiersent-
wicklung 
Präventive 
Sozialpolitik 

Ja Ja 
 

 
Realisierung 
ist 
insbesondere 
eine Geldfrage 

Ja 
Professio-
nelle Bera-
tung zu 
Mietrech-
ten, Arbeit-
nehmer-
rechten u. 
Rechts-
fragen, 
psycho-
soziale 
Beratung 
und 
Vermittlung 

Frage 9:  
Sind Sie bereit, die zuständigen städtischen Stellen mit 
deutlich mehr finanziellen, aber auch personellen 
Ressourcen auszustatten, damit eine Bekämpfung der 
Armut – insbesondere bereits im Sinne einer 
Früherkennung und Unterstützung von 
armutsgefährdeten Personen und Familien – besser 
gelingen kann? 

offensichtlich 
Nein 

nur Verweis 
auf bereits 
erhöhte Mittel 
in Vergangen-
heit 

Ja 
Armutsbericht 
als Grundlage 
Prävention  
wichtig z.B. 
Jugendsozial-
arbeit an 
Schulen 

Ja  
Früherkennung/ 

Prävention  
wichtig bevor 
aussichtslose 
Situation ent-

steht, integrative 
kommunale 

Sozialplanung 

Ja Ja 
 

Ja 
Verschiebung 
von Geldern 
wichtig, um 
dies zu 
erreichen 
Prävention 
spart Geld 

eventuell 

Ja  
 

aber nur wenn 
mit Haushalt 
noch 
realisierbar 

Ja 
mehr tun, um 
Armut zu 
verhindern auf 
allen 
politischen 
Ebenen 

 

Ja 
 

Frage 10:  
Wie wollen Sie hauptamtliche und ehrenamtliche 
Akteure effektiver vernetzen? 

? 
erneut nur 
„Eigenlob“ auf 
bereits 
bestehendes, 
keine neuen 
Ideen 

Ausbau Koordi-
nierungsstelle, 
Einführung 
Vereinslotsen, 
mehr Förderung 
von ehrenamtl. 
Organisationen, 
Räume bereit-
stellen 

regelmäßige 
Treffen der be-
teiligten Akteure 
verschiedener 
Tätigkeitsfelder, 
öffentl. Diskus-
sionen, mehr 
Transparenz bei 
städt. Vorhaben 

stärkere Ver-
netzung zwi-
schen Stadt-
verwaltung u. 
ehrenamtli-
chen Akteuren 
Räume bereit-
stellen 

Errichtung 
einer Stabs-
stelle bei OB 
zur Koordina-
tion haupt- und 
ehrenamtlicher 
Akteure,  

 

in den Stadt-
teilzentren 
Aufstellung 
quartiersbezo-
gener Bürger-
haushalte 
Vernetzung 
der Akteure 

noch mehr 
Stadtteilküm-
merer, Ehren-
amt vor Ort 
unterstützen, 
Sorgen/Nöte 
an Verwaltung 
weitergeben 

regelmäßige 
Treffen mit 
ehrenamtli-
chen Akteuren 
ins Leben 
rufen 

mehr 
Beteiligung 
ehrenamtli-
cher Akteu-
re bei städti-
schen Pro-
jekten 

 

Themenbereich Krank durch Armut:  
Der vorliegende Armutsbericht hat besonders die 
psychische bzw. psychosoziale Belastung 
armutsbetroffener Menschen in den Fokus gestellt.  

Frage 11:  
Wie wollen Sie diesen Ergebnissen gerecht werden, auf 
konkreter Handlungsebene, z.B. durch Ausbau 
therapeutischer Dienste, Maßnahmen gegen 
Einsamkeit/Isolation, häusliche Gewalt … 

? 
auch hier  
keine konkrete 
Antwort! 
lediglich den 
Stadtratsbe-
schluss zur  
Fortführung 
des Armutsbe-
richts als Ziel 
benannt 

Jugendsozial-
arbeit an 
Schulen als 
Prävention vor 
Gewalt, Mob-
bing, psych. 
Belastung, 
Treffpunkte für 
Ältere gegen 
Einsamkeit 

Einrichtung von 
„Community 
Health Nurses“, 
Stärkung der 
Quartierszentren
bessere 
Vernetzung 
verschiedener 
Gruppen 

Ausbau thera-
peutischer 
Dienste, mehr 
Unterstützung 
ehrenamtlicher 
Hilfe und 
Selbsthilfe, 
Begegnungs-
zentren in 
Stadtteilen  

Ausbau thera-
peutischer und 
psychosozialer 
Dienste zur 
Bekämpfung 
von Einsam-
keit, häuslicher 
Gewalt, Förde-
rung Selbst-
verwirklichung 

mehr thera-
peutische Be-
ratungsan- 
gebote auf 
niederschwel-
liger Ebene 
ähnlich Bera-
tungsstellen 
für Kinder, Ju-
gendliche, u. 
Familien 

Armut sichtbar 
machen, fach-
lich/ organisa-
torisch ehren-
amtliche Initi-
ativen zur Ar-
mutsbekämp-
fung finanziell/ 
räumlich mehr 
unterstützen 

durch 
Stadtteil- 
Kümmerer u. 
aufsuchende 
Sozialarbeit 
individuelle 
Hilfestellungen 
bieten, nieder-
schwellige 
Bildungsange-
bote 

selbstorgani
sierte-
Nachbar-
schaftstreffs
Nutzung 
von Leer-
ständen 
Urban Gar-
dening Kul-
turprojekte 

Frage 12:  
Wie stellen Sie sich die Stärkung individueller 
Handlungsfähigkeit armutsbetroffener Menschen, v.a. in 
Hinblick auf gesellschaftliche Teilhabe vor? 

? 
hat keine 
neuen 
Vorschläge 

 

Erweiterung 
Stadtpass  
Realisierung 
Barrierefreiheit, 
Inklusion, 
mehr Bildung 

mehr Mobilität 
durch freie/ 
günstigere 
Eintrittspreise, 
Ausbau 
Stadtpass 

Aufbau von 
Bedarfsorien-
tierten Unter-
stützungs-
strukturen 
gegen Armut 

Koordination 
ehren-/haupt-
amtl. Struktu-
ren, Umsetzen 
Vorschläge im 
Armutsbericht   

Aufsuchende 
Alters-Sozial-
arbeit zur 
Beratung/ 
Unterstützung  

mehr städt. 
Unterstützung 
ehrenamtlicher 
Strukturen 
gegen Armut 
Stadtpass  

Stadtteilküm-
merer und 
Aufsuchende 
Sozialhilfe, 
integrative 
Sozialarbeit 

Armutsbe-
troffene in 
selbstorgni-
sierten Räu-
men verant-
wortlich  


